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berlin, vom 31. März. — Se. Koͤnigl. Hoheit 


iſt vonn; Wilhelm (Sohn Er, Maj. des Königs) 
teen Weimar bier eingetroffen. l 
don Frau der König haben dem General⸗Lieutenant 
den Schafft, Commandeur des ıften Armee⸗Corps, 
pn Wargen Adler -Drden. zu verleihen geruhet. 
größer Koͤnigl. Hoheiten der Erbgroßberzog und Erb⸗ 
von bier gin von Mecklenburg⸗Schwerin ſind 
BEN 1 nach Ludwigsluſt abgegangen. N 
Staat 3 Gresberzogl. Mecklenburg⸗Strelitzſche Wirkl. 
S. Miniſter v. Oertzen, nach Neu⸗Strelitz. 
Seercraſalz der König haben dem ber, Landesgerichts⸗ 
Auergnad Koch zu Hamm den Charakter als Hofrath 
Jem digſt zu erthellen geruhet. Der bisherige 
N Sunı Lerichts⸗Referendarius v. Baͤrenfels If 
freu e bet 5 Tee Ber 
RB, mit 0 i z 
| RN 7 „ de hnorts in Pritz 
dale zun, vom 26. Maͤrz. — Die biefige Zeitung ent⸗ 
M In heutigen Blake olgendes: „Des Koͤnigs 
dom 190. aben mittelſt Allerhoͤchſter Cabinets⸗Ordre 
Se biegjgpebtuar d. J. zu beſtimmen geruhet, daß 
Koblenzaß ige Revue Über das ste Armee⸗Corps bei 
Sebr⸗Vatcbalten werden, und daß ſämmtliche Land⸗ 
an der naillons und Escadrons dieſes Armee⸗Corps 
Mi der dung Theil nehmen ſollen. Die Vereini⸗ 
| Litke Septen wird von etwa Mitte Auguſt bis 


ember dauern. = 
Frankreich. 


Nun 6, 90h 23. März. — Vorgeſtern bewllligte 
dideveqa, en beiden Deputirten, Herren Lalsne de 
die Und Baron Zorn von Boulach Privat⸗Au⸗ 


Freitags den 3. April 1829. 


(Gelaͤchter). 
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Die Sltzung der Deputſrtenkammer vom ax. Maͤrz 
begann mit einer Forderung des Herrn B. Conſtant, 
daß in dem Protokoll ausdruͤcklich vermerkt werde, 
daß Herr Brigode Tags zuvor durch den Tumult nicht 
habe zu Worte kommen koͤnnen. Der Praͤſtdent bes 
merkte, daß ſonſt die Protocolle dergleichen oͤfter vor⸗ 


fallende Incidenzien nicht zu erwaͤhnen pflegten, auch 


würde das Protocoll ſonſt in Aergerniß und Sathre 
ausarten. Die Kammer verwarf auch den Vorſchlag. 
Hierauf berichtete der Graf von Sade uͤber eine Bitt⸗ 
ſchrift von 12 Einwohnern aus Metz, in der auseinan⸗ 
der geſetzt wird, daß Herr von Turmel, Malre der 
gedachten Stadt und Deputlrter des Moſeldeparte⸗ 
ments nicht wählbar ſey. Der Ber ichterſtatter trug 
auf die Tagesordnung an. Hr. v. la Boulaye meinte, 
man muͤſſe dieſe Petitlon ſchon deshalb zuruͤckweiſen, 
weil ſich die Bittſteller „Mitglieder des conſtltutionel⸗ 
len Committés“ unterzeichnen, und er von einem ſol⸗ 
chen Committé nichts wiſſe, ſollte aber eine k. Verord⸗ 
nung dieſerhalb exiſtiren, fo möchten die Miniſter fo 
gut ſeyn, fie in die Geſetzſammiung einrücken zu laſſen 
Der Minlſter des Innern erflärte, daß 
er von einem ſolchen Committe nichts wiſſe, und könne 
eine Petition deſſelben nicht angenommen werden. 
Herr Marchall verfocht das Recht der Buͤrger, zu 
beliebigen Zwecken Vereine zu ſtiften, und ſey dles 
Recht um ſo heiliger, wenn es die Uebung politiſcher 
Gerechtſame und die Vertheidigung der Freiheit gelte. 
Er ſelbſt gehoͤre zu einem ſolchen Committe in feines 
Departement, und ruͤhme ſich deſſen u. ſ. w. Der 
Miniſter des Innern erwlederte, daß er keineswegs 
das Recht zu Vereinen antaſten wolle, allein ein ſok⸗ 
cher Verein habe keinen anerkannten Charakter, und 
koͤnne als ſolcher nicht petitlontren. Uebrigens brauche 
man in Frankreich feine Vereine, um ſich der Unter⸗ 
druͤckung zu widerſetzen; es exiſtire kein Druck. Hr. 


\ 
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ſtritten, aber von den Herren 
naye, Gen. Lamarque und de Leyval unterſtuͤtzt wurde. 
Zuletzt ſprach der 
fer Debatte ward auf heute anberaumt. 
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Dupin behauptete gleichfalls, daß das Recht zu peti⸗ 
tioniren dem Individuum, aber nicht einer Congrega⸗ 
tion angehoͤre, und die Kammer ging auch zur Tages⸗ 
Ordnung uͤber. — Herr Jars berichtete uͤber eine 
Bittſchrift des Lascaſes aus dem Departement Fi⸗ 


nisterre, welcher verlangte, daß das Alter der Waͤhl⸗ 


barkeit vom 4öften auf das 25ſte Jahr herabgeſetzt 
werde. Der Berichterſtatter trug auf Niederlegung 
ins Nachweisbuͤreau an. Hr. v. Ste. Marie erklaͤrte 
die Bittſcheift als der Charte zuwider, wogegen an⸗ 


dere Mitglieder einwendeten, daß man ja durch die 


Siebenjaͤhrigkeit und das doppelte Votum der Hoͤchſt⸗ 
beſteuerten die Charte verletzt habe. Herr von Labou⸗ 
laye legte bei dieſer Gelegenheit im Namen der rechten 
Seite ein politiſches Bekenntniß ab, daß ſte naͤmlich 
ebenfalls die Charte wolle und liebe. Der General 
Sebaſtlani fagte, er halte dleſe Erklaͤrung für aufrich⸗ 


tig; uͤbrigens ſey bei der jetzigen Einrichtung die Ju⸗ 


end ganz von der Repraͤſentation ausgeſchloſſen, da 
fe es doch von keiner andern Koͤrperſchaft und Amt 


ſey. Herr v. Laboeſſiere betheuerte, daß er fuͤr die 


Charte zu fechten bereit ſey, und ſie nicht angetaſtet 
wiſſen wolle. (Eine Stimme: warum haben Ste ſich 
denn nicht der Slebenjaͤhrigkeit widerſetzt?) Der Groß⸗ 
ſiegelbewahrer bemuͤhete ſich zu erwelſen, daß der 38ſte 
Artikel der Charte, der das Alter der Abgeordneten 
beſtimmt, welt kategoriſcher als der 37ſte ſey, der die 
Fuͤnfjaͤhrigkeit ausſpricht. Uebrigens gaͤbe es in der 
Charte, die auf ewig hin verliehen ſey, Feine Beſtim⸗ 
mung, daß felbige nach einer gewiſſen Friſt ſolle revi⸗ 
dirt werden. Da aber der Bittſteller eine ſolche Re⸗ 


vlſion fordere, fo muͤſſe er abgewieſen werden. Der 


Gen. Sebaſtiani beftritt die von dem Miniſter aufge⸗ 


ſtellte Diſtinction unter den Artikeln der Charte als 


gefaͤhrlich, und um zu beweiſen, daß er alles in der 


Charte fuͤr ewig halte, ſtimme er jetzt gleichfalls für 


die Tagesordnung (Beifall). Die Kammer ging hierauf 
faſt einſtimmig (nur 2 ſtimmten dawider) zur Tages⸗ 
Ordnung übers. Dieſe ſeltene Uebereinſtimmung bot 
einen impoſanten Anblick dar. — Um z nach 4 Uhr 
ward die Öffentliche Sitzung aufgehoben, und man 
ſchritt im geheimen Committe zur Berathung des 
Sebaſtianiſchen Vorſchlages, die Abzüge der Militalr⸗ 


Perſonen betreffend, welcher von den Herren F. Faure, 


Baron v. Cholet, Laborde und dem Finanzminiſter be⸗ 
Arth. v. la Bourdon⸗ 


en. Sebaſtiani und der Schluß die⸗ 


Das Journal du Commerce äußert ſich in den ſtaͤrk⸗ 
ſten Ausdrucken über das Reſultat der vorgeſtrigen 
Sitzung der Deputirten⸗Kammer, worin der Geſetz⸗ 
Entwurf wegen Verlaͤngerung des Tabacks⸗Monopols 

angenommen wurde; kein Miniſter habe noch, wie der 
Graf Roy, zu behaupten gewagt, daß das Monopol 
gleich fuͤr immer angenommen werden ſollte; Frank⸗ 


* 
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reich duͤrfe danach ſelbſt im Fahre 1937 noch nicht hof⸗ 
fen, dieſe Confiscatlon zum Vortheile des Staats auf: 
hoͤren zu ſehen, und dieſe muͤſſe vielmehr von nun an 
als ein integrirender Theil des Franzoͤſiſchen Staats⸗ 
rechts betrachtet werden. 5 s 

Nachdem die Furcht, daß die Miniſter ihre Olmiſ⸗ 
fion nehmen dürften, verſchwunden, find die Fonds 
wieder geſtiegen. r 

Vorgeſtern fand das Leichen Begängniß des Gene⸗ 
ral⸗Kieutenants und Deputirten Herrn Alex, von Las 
meth ſtatt. Nach Beendigung der kirlichen Feler wur⸗ 
de die Leiche nach dem Kirchhofe des Paters Lachaiſe 
gebracht, wo dem Verſtorbenen, bevor derſelbe in 
einiger Entfernung von dem Grabe des General Foy 
in die Gruft geſenkt ward, von den Herren Kérakry, 


Caſ. Perier und Jay Gedaͤchtniß⸗Reden gehalten wur⸗ 


den. 


Der Courier frangais meldet, der Marquls von | 


Canelles ſey mit feinem AnleihesProjecte für Portugal 
in Bruͤſſel und Antwerpen nicht glücklicher geweſen, 
als in Amſterdam und in Paris. 

Anna Merlin, bekannt unter dem Namen der 


Schweſter Camilla (des heiligen Vicent), Iſt am 7. d. 


M. zu St. Amand (im Cher⸗Depart.) mit Tode abge⸗ 
gangen. Im J. 1821 reiſte dieſe edle heldennnithige 
Dame nach Barcelona, um den am gelben Fieber Er⸗ 
krankten Beiſtand und Pflege zu bringen. 
der Kammer einmüthlg angenommene Geſetz don 3. 
April 1822 bewilligte ihr als ein Zeichen der Natlonal⸗ 
un eine lebenslaͤngliche Penſion von jährlich 
500 Fr. 
wig XVII. verlieben hat. 


Briefen aus Mahon (Minorca) vom 26. Febr. zufol⸗ 


ge, iſt es zwiſchen der Mannſchaft der amerif, Fregatte 
Java und der franzoͤſ. Corvette Pomona und der Brig 


Faun zu ſehr ernſthaften Haͤndeln gekommen. Am 15. 


Abend wurde Hr. Mesnard, Schiffsfaͤhnrich, und 
zum Generalſtabe des Fauns gehoͤrig, vor den Thoren 
der Stadt von amerikan. Matroſen auf das grauſamſte 
ermordet. Die Thaͤter find den Gerichten ausgeliefert, 
der Verewigte aber iſt, unter Begleitung der Offiziere 
der Beſatzung, ſo wie der der ſaͤmmtlichen, im Hafen 
liegenden Fahrzeuge, und einer großen Anzahl von 
Einwohnern von Mahon, zur Erde beſtattet worden. 
Hr. Mesnard war, der Ausſage der franz. Seeleute 
gemäß, ein ſehr hoffnungsvoller Offizier, und fein 


Das von 


Sie trug auch eine Dekoration, die ihr kud⸗ 


| 


Tod wird von allen feinen Kameraden ſehr betrauert. 


Ein Englaͤnder, Werkmeiſter in dem Eiſenhammer 
im Creuſot, begab ſich, da er allzuſehr von ſeinen 
Glaͤubigern gedraͤngt wurde, nach Lyon, wo er einige 
Zett Ruhe zu haben hoffte. Allein er war kaum in 
der Vorſtadt angelangt, als er ſchon zwei ſelner Ver⸗ 
folger erblickte, die ihn nicht eher zu verlaſſen ent⸗ 


ſchloſſen waren, als bis ſie befriedigt ſeyn wuͤrden. 


In der That begleiteten ſie ihn den ganzen Tag und 
folgten ihm ſogar am Abend In feine Wohnung. Am 
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folgenden Morgen bezeigten fie dieſelbe hartnaͤckige 
Verfolgung, fo daß der verzweifelnde Britte, als er 
eben uͤber eine Bruͤcke ging, ſie fragte, ob ſie ihm 


uberall hin folgen wuͤrden? „Allerdings!“ Auch, rlef 


er, wenn ich mich in die Rhone ſtürze? „Nein!“ 
ſchrieen beide auf einmal. Nun wohl, ſo bin ich ges 
rettet. Gute Nacht, meine Herren! Mit dieſen Wor⸗ 
ten ſtuͤrzte er ſich in den Fluß, aus welchem er ent⸗ 
ſeelt herausgezogen wurde. > 


Portugal. 

Liffabon, vom 9. Maͤrz. — Die Hinrichtungen 
des Moreira, des Sohnes des Chabis, und der ans 
dern, unter welchen ein braſilianiſcher Capltain und 
ein Oberſtlleutenant der Milizen war, haben Liſſabon 
in tiefe Trauer verſetzt. Alle ſtarben mit großer 
Feſtigkeit, nachdem ſie eine ee Stunde lang mit 
bloßen Beinen im Schmutze hatten ſtehen und eine 
Predigt des Pater Bonaventura, deſſen wir neulich 
erwähnten, hatten anhoͤren muͤſſen. Der brafilianifche 
Capitain hielt eine Anrede an die Verſammlung, wo⸗ 
rin er unter andern ſagte: „ich habe den Tod nicht 
verdient; meine Richter ſelbſt haben dies eingeſehen, 
indem fie mich nur zur Verbannung verdammten, 
allein der Tyrann mußte Blut haben, und hat des⸗ 
wegen meinen Juſtizmord befohlen.“ Moreira, der 
zuletzt hingerichtet wurde, wollte ebenfalls reden, 
man verhinderte ihn indeß daran. Die ganze Hin⸗ 
richtung dauerte beinahe 4 Stunden, waͤhrend wel⸗ 
cher Zeit aus den Reihen der k. Freiwilligen oft der 
Ruf: es lebe D. Miguel, der abfolure König! ertoͤnte, 
ohne daß jedoch dieſer Ruf erwiedert worden waͤre. 
Das Volk biieb todtenſtill. Die Linientruppen, welche 
an dem Hinrichtungsorte das Quarré bildeten, 
beobachteten die tiefſte Stille, woraus man auf Miß⸗ 
billigung deutete, und deshalb einen Aus bruch bes 
fuͤrchtete, namentlich von Seiten des 13. Reg., deſſen 
Geiſt gut iſt. Um dieſem zuvorzukommen, ſchickte 
man einen Prieſter an ſie ab, der eine Anrede an das 
Regiment halten und dle Hinrichtung vertheidigen 
mußte, wodurch der Koͤnig von Portugal von den 
Uebelgeſinnten befreit wuͤrde, die beide, gleich ſehr, 
Feinde des Thrones und der Rellgion waͤren. Gewiß 
iſt, daß noch vielen Leuten auch der Schreck das Leben 
koſten wird. Die Mutter und die Schweſter des 
jungen Chabis find am 7ten bereits geftorben, und 


auch Moreira's Gattin hat die Hinrichtung ihres Ges. 


mahls nicht uͤberlebt. Der Capitain Chabis hat ſich, 
wie an dieſem Morgen gemeldet worden, aus Ver⸗ 
zwelflung felbſt das Leben genommen. — Uebrigens 
wird die Haͤrte wieder größer, mit der man die, 
der Anhaͤnglichkeit an die Conſtitution beſchuldigten 
Opfer behandelt. Wie im Fort S. Juliao unterſagt 
man ihnen auch in den uͤbrlgen Gefängniffen, ſich 
Lebensmittel von Außen her geben zu laffen, und die 
Kerkermeiſter haben, wie dort, Reſtauratlonen ange⸗ 


aͤußerſte Härte widerfaͤhrt.“ 


legt, aus denen die Gefangenen alles nehmen muͤſſen. 


Unter den Gefaͤngniſſen ſchien noch in dem von Aljube, 


einem geiſtlichen Gefaͤngniß, die meiſte Milde zu. 
herrſchen: heute aber hat man es auf denſelben Fuß, 
wle dle anderen, geſetzt, und fogar einige Gefangene 


herausgenommen, um ſie haͤrter behandeln zu laſſen. 
Zu dieſen geboͤrt der Biſchof⸗Coadjutor von Evora, 
den man in ein Kloſter gebracht hat, wo ihm die 

Das Ereigniß des Angriffs auf die escortirten Con⸗ 
ſtitutionellen trug ſich in Villa Vigoſa zu. Die Ges 
fangenen waren auf dem Wege aus dem Gefaͤngniß 
von Cascaes nach dem Fort von Elvas, und die Be⸗ 
deckung beſtand aus einer Schwadron Reiterei. Es 
entſpann ſich ein foͤrmliches Gefecht zwiſchen dem 
Militair und den Bauern, bei dem auf beiden Selten 
mehrere blieben, auch 3 Verhaftete. Das Volk war, 
durch die Prieſter, ſo aufgereizt worden, daß die Be⸗ 
deckung es nicht fuͤr ſicher hielt, in Villa Vigoſa zu 
übernachten, ſondern, mit den Gefangenen, außer⸗ 
halb der Stadt bivouakirte, obgleich es heftig regnete 
und kalt war. 2 i 


England. 

London, vom 20. Maͤrz. — Nachdem in der 
Sitzung des Unterhauſes vom 18. Maͤrz auch noch 
die Herren Trant, Twiß und Lord Mountcharles ſich 
batten vernehmen laſſen, erhob ſich Lord Palmerſton, 
welcher zunaͤchſt uͤber die Rede des Hrn. Sadler einige 
Bemerkungen machte. Er ließ demſelben Gerechtig⸗ 
keit widerfahren, indem er von ihm ſagte, daß er, 
wiewohl zum erſtenmale auftretend, doch die Bewun⸗ 
derung ſelbſt derjenigen erregt habe, die nicht einer 
Meinung mit ihm ſeyen. Indeſſen fuͤgte der Lord 
doch hinzu, jener Redner habe es, um feinen Gegen⸗ 
ſtand 2 beleuchten, fuͤr noͤthig gehalten, alle 
Vorraths⸗Kammern der alten und neuen Geſchichte 
aufzuthun, feine gelehrte Meinung über Alles aus zu⸗ 
ſprechen, von den Armen⸗Taxen eines Kirchſpiels an, 
bis zu den großen National- Angelegenheiten, — 
aber mit der Hauptſache, Irland ſelbſt, fcheine er 
ſehr wenig bekannt zu ſeyn. Der Lord ſuchte hierauf 
die Behauptung des Herrn Bankes zu widerlegen, 
als hätten der Prinz von Oranien und diejenigen, 
welche die Conſtitution vom Jahre 1688 begruͤndeten, 
die Ausſchließung der Katholiken im Sinne gehabt. 
„Wilhelm III.,“ fagte er, „betrat nicht etwa das 
Land mit religisfen Tractaten in der einen und mit 
dem Vertilgungs⸗Schwerdte in der andern Hand. — 
Aus welchen Gruͤnden ſoll nun das Parlament den 
gefaͤhrlichen Zuſtand Irlands noch länger fo laſſen, 
wie er iſt? Weil, ſo hoͤre ich erwiedern, die Katholi⸗ 
ken gewiſſe religtoͤſe Meinungen hegen, welche ſich mit 
dem Gehorſam nicht vereinigen laſſen, den ſie dem 
Souverain dieſes Landes ſchuldig ſind. Unter ſolchen 
Umſtaͤnden, heißt es ferner, dürfte die kandes⸗Ver⸗ 


* 
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faſſung, ſo tief ſie auch in den Herzen des Volkes 
eingewurzelt iſt, durch 30 oder 40 katholiſche Mit⸗ 


glieder, die in dieſem Hauſe Aufnahme finden, zerſtoͤrt 


werden. Wie dies aber moͤglich zu machen ſey, das 


iſt uns nicht geſagt worden; man hat ſich bloß darauf 
beſchraͤnkt, anzudeuten, daß, wenn es einmal zu 
einem Parthei⸗Kampf kommen ſollte, ſo duͤrften die 
katholiſchen Mitglieder von dem Miniſter des Tages 
fuͤr ſeine boͤslichen Zwecke leichter gewonnen werden; 
aber müßte ſich denn, wenn wir dieſen Fall wirklich 
vorausſetzen, die ganze Legislatur nicht erſt zu dem⸗ 
ſelben Zwecke vereinigen, wenn dem Lande wirklich 
ein Nachtheil daraus erwachſen ſoll?“ — Der Redner 
ſuchte ferner auch die Behauptungen des Sir E. 
Knatchbull zu widerlegen, der hauptſaͤchlich gewiſſe 
kathollſche Glaubenslehren angefochten hatte. Naͤchſt⸗ 
dem, ſagte der Redner, „daß die Katholiken von 
ſolchen Glaubenslehren durchaus nichts wiſſen wollen, 
duͤrften ſie auch nur dann in Betracht kommen, wenn 
etwa die Frage lautete: ob man 5 oder 6 Millionen 
Katholiken in Irland aufnehmen ſoll, oder nicht. 
Da ſie aber einmal hier ſind, ſo lautet die Frage viel⸗ 
mehr: „„Sollen wir dieſe 5 bis 6 Millioneu Men⸗ 
ſchen ferner durch eine bedruͤckende und ungerechte 
Geſetzgebung von uns entfremdet halten, oder ſollen 


wir ſie uns zu treuen Freunden und loyalen Mitbuͤr⸗ 


gern verbinden, indem wir ihnen einen gleichen An⸗ 
theil an den Wohlthaten der Conſtitution uͤberlaſſen?““ 
— Den getheilten Gehorſam der Katholiken, der ſo⸗ 
wohl dem Vaterlande, als einer auswaͤrtigen Macht 
zugewandt ſeyn ſoll, wollte der Lord ebenfalls nicht 
gelten laſſen. Jeder Katholik, ſagte er, würde allen⸗ 
falls im Stande ſeyn, dies durch einen Eid zu bekraͤf⸗ 
tigen. Sollte man aber auch Mißtrauen gegen die 
katholiſchen Eide hegen, fo weiſe er auf die Armee 
und die Flotte hin, wo das katholiſche Wort ſich oft 
genug durch die That bewährt gefunden und mancher 
Katholik für Koͤnig und Landes⸗Verfaſſung fein Blut 
vergoſſen habe. Wenn nun jener gethellte Gehorſam 
noch exiſtirte, wäre er nicht gerade bei militatrifchen 
und Flotten⸗Befehlshaber⸗Stellen am allergefaͤhr⸗ 
lichſten? Und doch ließe man die Katholiken zu ſolchen 
Stellen zu; und zwar nicht etwa in Folge eines alten 
Statuts, ſondern in Folge eines Geſetzes, das dle⸗ 
ſelben Maͤnner gutgeheißen haben, die jetzt am meiſten 
von dem getheilten Gehorſam der Katholiken ſprechen. 
Feſtungen uͤberlaſſe man ihnen und ſolche Stellungen, 
mit denen die hoͤchſte Discretion verknuͤpft ſey, wo 


oft der geringſte Verrath Schmach und Ungluͤck uͤber 


das Land bringen koͤnne, und doch ſtraͤube man ſich, 
fie in die Parlaments⸗Haͤuſer zu laſſen, wo Alles, 
was ſie thun, genau beobachtet wird, wo ihre Hand⸗ 
lungen und Reden mit jedem Morgen auf den Fluͤgeln 
des Windes nicht bloß in jeden Winkel des Reiches, 
ſondern in die 2 civiliſirte Welt hingetragen wer⸗ 
den. — Der Redner machte alsdann darauf aufmerk⸗ 


— 


ſam, wie viel groͤßeren Nutzen Irland bein groß⸗ 
brittaniſchen Intereſſe bringen koͤnnte, ie N 
bürgerlicher Zuſtand ganz geordnet wird. Im 
Jahre 1821 hatten in den vereinigten Koͤnigreichen 
einunzwanzig Millionen Einwohner gelebt, wovon 7 
Millionen auf Irland kamen. Die oͤffentlichen Laſten, 
welche Großbritannien allein in jenem Jahre getragen, 
beliefen ſich auf 50 Mill. Pfd.; mithin haͤtte Irland, 
im Verhaͤltniſſe zu ſeiner Einwohnerzahl, 25 Mill. 
tragen ⸗muͤſſen — alle Abgaben dieſes Landes haben 
ſich jedoch in jenem Jahre nur auf 5 Mill. belaufen. 
Der Isländifche Boden ſey eln fehr fruchtbarer, es 
koͤnne alſo nicht dieſer ſeyn, der ein ſolches Verhaͤlt⸗ 
niß zuwege bringe. Dagegen wird oft der Mangel 
an Betriebscapital als Urſache angegeben. „Warum 
aber — fragte der Redner — iſt den engliſchen Capita⸗ 
liſten, die für die Verwendung ihrer Gelder die ent⸗ 
fernteſten Theile des Erdbodens auffuchen, gerade 
der Weg nach Irland ganz verfperrt? Ein boͤſer Zau⸗ 
ber iſt es, der auf dieſem Wege lagert. Ich fordere 
nun das Parlament auf, diefen Zauber zu Iöfen, und 
Irland jenen befruchtenden Stroͤmen zu oͤffnen, die 
bereit ſind, hinein zu fließen, wenn es mit Sicherhelt 
geſchehen kann.“ Im fernern Verlaufe ſeiner Rede 
kam der Lord, nochmals auf die Vorſchlaͤge zurück, die 
Hr. Sadler zur Beruhlgung Irlands gemacht hatte, 
und ſagte in Bezug auf die ſelben, was die von Irland 
entfernten Reichen betreffe, ſo dürften fie ſchon von 
ſelbſt zuruͤckkommen, wenn der Zuſtand des Landes 
erſt ein beſſerer ſey; eine beſſere Jugenderziehung ſey 
für das irlaͤndiſche Volk kaum wuͤnſchenswerth, wenn 
es laͤnger in ſeiner jetzigen Lage beharren muͤßte, 
Chöre) denn je aufgeflärter, um fo unzufriedener 
dürften fie auch werden. Auch die projectirten Armen⸗ 
geſetze duͤrften nur die Anzahl der Armen noch ver⸗ 
mehren; wenn aber das ehrenwerthe Mitglied (Hr. 
Sadler) davon geſprochen habe, daß man dteſelden 
harten Maaßregeln in Irland anwenden muͤßte, die 
man fruͤber mit gutem Erfolge gegen die engliſchen 
Demagogen angewandt, und daher kein Blut ſparen 
dürfte, fo ließe ſich aus der rländiſchen Geſchichte 
darthun, daß ſchon genug des Blutes dort vergoſſen 


wurde, der Erfolg dieſes Mittels aber immer nur 


günftig für den Moment geweſen ſey; denn da man 
die Urſachen des Uebels zu beruͤhren ſich geſcheut, fo 
habe das Gift deſſelben in dem Herzen jenes ungluͤck⸗ 
lichen Landes immer mehr ſich verbreitet. „Der eh⸗ 
renwerthe Herr (Sadler) — fuhr der Redner fort — 


ſpricht von den Gefahren dort ſehr veraͤchtlich; nun 


freilich — wer ſo, wie er, ſicher in dem Si utze der 
Geſetze lebt, weſſen Schlummer niemals, geftört ward 
und wer nie die Schrecken eines Buͤrgerkriegs gekannt 
hat, der darf wohl von der Grundloſigkeit unſerer 
Befuͤrchtungen ſprechen, 

„der Narben lacht, wer Wunden nie gefühlt.“ 


(Hört! hört!) Haͤtte der ehrenwerthe Herr, fo wie 
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ich und viele andere Mitglieder dieſes Hauſes, die 
Beiden Irlands in der Naͤhe geſehen, würde er ſich 


gebuͤtet haben, ſo davon zu reden, wie er es gethan 
hat.“ Nachdem Lord Palmerſton, unter Beifallsbe⸗ 
zeigungen feine Rede beendigt hatte, erhoben ſich zu 
gleicher Zeit Lord Milton und der General-Anwald; 
der Ruf nach Letzterem war zwar ſehr laut, doch uͤber⸗ 
ließ dieſer vorerſt dem Lord Milton das Wort. Der 
Lord begnuͤgte ſich, den ſchon ſchon oft angeregten 
Umſtand, ob und iwie die Conſtitutlon von 1688 auf 
die Ausſchlleßung der Katholiken zu beziehen ſey, aufs 
Neue zu eroͤrtern und ſprach ſich entſchieden gegen die 
Meynungen der Herren Bankes und Sadler aus. 
Gegen das Ende ſeiner Rede machte ſich die Ungeduld 
der Verſammlung etwas bemerklich und kaum hatte er 
ſich niedergeſetzt, ſo erſcholl der Ruf nach dem Gene⸗ 
ral⸗Anwald. Dieſer (Sir Ch. Wetherell) erhob ſich 
unter lautem Beifalle. „Unter ſehr ſchwierigen Um⸗ 
ſtaͤnden — ſagte er — wende ich mich heute an das 
Haus, zugleich aber auch mit einem vollen und klaren 
Begriff von der Wichtigkeit der jetzt zur Berathung 
vorliegenden Maaßregel. Unabhängig und aufrichtig 
iſt bisher meine Weiſe geweſen; daruͤber beſitze ich 
Zeugniſſe. Ich habe mein Amt beibehalten, ſo lange 
ich es mit Ehren thun konnte — ich verlaſſe es, ſo⸗ 
bald ich es mit Ehren nicht mehr beibehalten kann. 


Hört! hoͤrt!) Anders denkend über den vorliegen⸗ 
den Gegenſtand, als vlele ebrenwerthe Mitglieder 


dieſer Seite des Hauſes, bewahre ich doch, wie ſie 
wohl wiſſen, fuͤr mehrere unter ihnen dle herzlich⸗ 
ſten Geſinnungen der Achtung und Freundſchaft; 
jetzt jedoch aufgefordert, als General-Anwald einer 
proteſtantiſchen Regierung meine Geſinnungen kund 
zu thun, muß ich die beſondere Nachſicht und Guͤte 
des Hauſes in Anſpruch nehmen, wenn ich eine Pflicht 
erfuͤlle, die ich mir ſelbſt, dem brittiſchen Parlamente, 
dem Volke und dem Souverain ſchuldig bin, deſſen 
Diener ich zwar noch dem Namen nach, aber nicht 
der Sache nach, bin. (Hört! Hört!) Als Deputirter 
des Reichs, als Mitglied für Plympton und zwar, 
ganz abgeſehen von meiner amtlichen Stellung, als 
ein ſolches Parlamentsmitglied, das ſeine Meynung, 
gleich irgend einem Andern hier im Haufe, Frei und 
unabhaͤngig ausdrucken kann, wuͤuſche ich angehört zu 
werden. (Beifall.) Ich habe mich bemüht, von dem 
vorliegenden Gegenſtand eine genaue Kenntniß zu er⸗ 
palten, denn ich fühlte, es würde meine Pflicht ſeyn, 
mich uͤber die große Frage auszuſprechen; gewiß hat 
aber auch keines der ehrenwerthen Mitglieder ſo vielen 
anhaltenden Fleiß darauf verwandt, um zu erfahaen, 


in wie fern die Katholiken zum Vollgenuß der Conſti⸗ 


tutton gelaſſen werden koͤnnen, ohne daß es der Sicher⸗ 
heir des Monarchen, der Kirche und den Freihelten 
Großbrittanlens grfaͤhrlich ſey. (Hoͤrt!) Nachdem 
ich dies vorangeſchickt, iſt es mir wohl erlaubt, zu 
ſagen, daß ich mich niemals in einer peinlicheren Lage 


befunden habe, als da ich erſt ſieben Tagen vor Eroͤff⸗ 
nung dieſer Parlaments⸗Seſſion davon unterrichtet 
wurde, daß die katholiſche Frage dem Parlamente 
durch die Regierung empfohlen werden ſoll. (Hört!) 
Eine Sache alſo, die bisher ſo geſchickt, edel und er⸗ 
folgreich von meinem ſehr ehrenwerthen Freunde ver⸗ 
theidigt worden war, ſollte nun ploͤtzlich ganz verlafs 
ſen, ohne Leiter dem Spiele von Wind und Wellen 
preisgegeben werden. (Lauter Beifall.) Die ehrenwers 
then Herren, mir gegenuͤber, werden hoffentlich nicht 
glauben, daß ich die Abſicht hege, mich zum Leiter 
dieſer nun verlaſſenen Parthei aufzuwerfen; ſie wer⸗ 
den vielmehr uͤberzeugt ſeyn, daß ich rein von der 
Nothwendigkeit angetrieben werde. Ein beruͤhmter 
Geſchichtsſchreiber (Hume) ſagt, daß Niemand, ohne 
in den Verdacht der Eitelkeit zu kommen, mehr als 
einige Worte von ſich reden darf. Da ich nun bereits 
ziemlich viel von mir geſagt habe, ſo werde ich nur 
noch wenige Worte hinzuzufuͤgen haben. (Man lacht.) 
Ich weiß in der That nicht, ob es vielleicht anmaßend 
erſcheint, das Haus noch in meiner amtlichen Gtels 
lung anzureden und ob ich nicht vielmehr als das bloße 
Mitglied fuͤr Plympton ſprechen ſollte. Ich bin in⸗ 
deſſen noch immer des Könige General-Anwald und 
bes Königs General- Anwald will ich auch bleiben. 
Fate und lautes Gelaͤchter.) — Ich muß mich 
ber die Unhoͤflichkeit der Herren wundern, die mich 
unterbrechen, ebe ich meinen Satz vollendet habe. 
Ein edler Lord (Palmerſton), der nicht laͤngſt geſpro⸗ 
chen, hat die Frage in einer der geſchickteſten und elo⸗ 
quenteſten Reden vertheidigt, und zwar in einer viel 
geſchicktern Rede, als diejenige war, die der ſehr 
ehrenwerthe Herr (Peel) zur Auseinanderſetzung der 
Maaßregel gehalten dat; und doch habe ich dieſe Rede 
obne irgend einen Ausdruck von Unboͤflichkeit ange⸗ 
hoͤrt, darf alſo auch dieſelbe Aufmerkſamkeit von An⸗ 
dern verlangen.“ — Der Redner ſuchte hlerauf die 
Beſchuldigung von ſich abzulehnen, als haͤtte er an⸗ 
dere, und namentlich die Univerſitaͤt Cambridge, da⸗ 
von zuruͤckgehalten, ihre Geſinnung zu Gunſten der 
katholiſchen Frage kund zu thun. Er habe, ſagte er, 
weiter nichts gethan, als ſich der Theilnahme an der 
vorliegenden Bill zu enthalten, und zwar in Betracht 
des Eldes, den er als General-⸗Anwald geleiſtet, und 
weil er der Meinung geweſen, die Bill ſey ein Todes⸗ 
ſtreich fuͤr die proteſtontiſche Kirche. (Hoͤrt!) Er 
fuͤhrte alsdann die Gruͤnde an, welche ihn in dieſer 
Meinung beſtaͤrkt haben, und beantwortete zunaͤchſt 
die Frage, in wiefern die Ausſchlleßung der Katholi⸗ 
ken vom Parlament ein Grundſatz der Conſtitution 
ſey. Er ſuchte darzuthun, daß ſchon vor Abſetzung 
Jacobs II. und vor der Landung des Prinzen von 
Dranien jene Ausſchlleßung zu einem brittiihen Staat; 
Princip erhoben worden ſey. Er berief ſich dabei auf 
die Geſchichtsſchreiber Rapin und Tindal, von denen 
er fagte, fie möchten dem Gedaͤchtniſſe einiger Mit: 


* 


den, jung geblieben. — „Ob 
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glieder, das durch die Roͤmiſche mal-aria ſehr gelit⸗ 
Zwar habe 


ten zu haben ſcheine, zu Huͤlfe kommen. 
Lord Plunkett die Geſchichte einen alten Almanach ges 


nannt, doch, wenn der Almanach auch alt ſey, ſo 


ſeyen doch die Principlen, welche die Geſchichte bil⸗ 
aber auch“, fragte 
hier Sir 


der General⸗Anwald fort, „mit der Beantwortung 
einer Frage beſchaͤftigt, als mir das gelehrte Mit⸗ 
glied fuͤr Knaresborough ſchon eine andere vorlegt. 
Nun bin ich aber kein Schotte, der zwei Fragen auf 
einmal zu beantworten verſteht. (Gelaͤchter u. Beifall.) 


Nicht will ich damit etwa von dem Vaterlande mei? 


nes ehrenwerthen und gelehrten Freundes (Sir J. 
Mackintoſb) etwas Boͤſes geſagt haben. Ich meine 


nur, daß ich nicht jene Dupllcitaͤt der Logik beſitzt, 


welche durch diefelbe Antwort zwei Fragen von ganz 
verſchiedener Natur erwiedern kann.“ Der Redner 


wandte ſich hierauf wieder zu der Geſchichtsperiode Ja⸗ 


kobs II. und Wilhelms III., und ſuchte vollſtaͤndig zu 
erlaͤutern, daß das Princip der Ausſchließung ſowohl 
vor, als waͤhrend und nach der Revolution von 1688 
gegolten babe. „So weit,“ fuhr er alsdann fort, 


nit es mir nun, in meinem Charakter als geſetzliche 


Autoritaͤt, mit Beihuͤlſe der Geſchichte gelungen, die 
Frage zu beantworten. Man denke ſich nun, in wel⸗ 
cher peinlichen Lage ich mich fuͤhlen mußte, da ich, 
als General-Anwald, aufgefordert wurde, eine Bill 
gegen daſſelbe Princip zu entwerfen, das einſt der 
Lords Kanzler ſelbſt auf eine entſchiedene Weiſe ver⸗ 
theidigt batte. Ich ſah natuͤrlich auf dieſen hin, als 
auf eine Autorität, die über mir ſtand, doch fand ich 
bald, daß das Schild des Lord » Kanzlers Lyndhurſt 
nicht hinreichte, um mich zu deckeu. (Lauter Bei⸗ 
fall.) Sollte ich, als General-Anwald, wohl eine 


Bill entwerfen, von der der Kanzler Englands einmal 


geſagt hatte, ſie ſtuͤrzte die engliſche Kirche um! (Bei⸗ 
fall.) Wenn ich jetzt von dem Lord⸗Kanzler Lyndhurſt 
in der Meinung abweiche, ſo geſchieht es mit gutem 
Gewiſſen, ſo wie ich von jedem Andern auch abweichen 
würde, der einen Einfluß auf mein oͤffentliches Ver⸗ 

ahren uͤben wollte. J 
bm rechten, weil er zu einer anderen Meinung Übers 
gegangen iſt; er iſt Bewahrer des großen Siegels und 
durch ſeinen Eid gebunden, dem Koͤnige nach beſtem 
Urtheile zu rathen. Da ich aber neuerdings den Eid 
uͤberlas, den der Lord⸗ Kanzler geleiſtet, fo wie den, 
welchen ich als General⸗Anwald abgelegt, da empfand 
ich es, daß ich, als Parlaments⸗Mitglied fuͤr Plymp⸗ 


ton, unmöglich die Bill entwerfen konnte, die jetzt hier 


auf der Tafel liegt, aber auch als General-Anwald 
durfte ich es nicht, wenn ich meinem Amts⸗Elde nicht 
untreu und Se. Maß. nicht zu einer Maaßregel ver⸗ 
leiten wollte, wodurch auch der Kroͤnungs⸗Eid ver⸗ 
letzt wird. (Beifall.) Ich durfte es nicht, wenn 
auch der Lord⸗Kanzler es für angemeſſen hielt, anders 


b J. Mackintoſh, „noch anwendbar auf die 
jetzigen Zeitumſtaͤnde?“ — „Ich war eben“, fuhr 


will jetzt nicht deshalb mit 


U 
— * 


zu handeln, und dies ift das Motiv, warum ich zu der 
abſcheulichen Bill, die jetzt dem Hauſe vorliegt, auch 
nicht ein Wort hergeben wollte. (Enthuſſaſtiſcher 
Beifall.) Gewißz erinnern ſich noch viele der geſchick⸗ 
ten und eindringlichen Rede, welche vor einigen Jah⸗ 
ren, bei einer aͤhnlichen Gelegenheit, Sir John Copley, 
damals noch Master of the rolls (jetziger kord⸗Kanzler 
Lyndhurſt) gehalten hat; ſie erinnern ſich jenes aus⸗ 

ezeichneten Mannes, der in 1 ſo 
ſcharf, in ſeinenr Ausdruck fo prachtvoll, und als Par⸗ 
laments⸗ Redner ſo kraͤftig und treffend war, jener 
Maun hielt es fuͤr angemeſſen, mit dem verſtorbenen 
Hrn. Canning daruͤber zu ſtreiten, ob die Erledigung 
dieſer Frage mit der Conſtitution des Königreichs ſich 
vereinigen laſſe, oder nicht. Bin ich nun, der ich ein 
ſubordinirtes Amt befleide, deshalb zu tadeln, daß ich 
jetzt mich weigere, das zu thun, was erſt vor zwei 
Tahren jener Master of the rolls zu thun 2 
bat? Verdiene ich deshalb, von allen Seiten mit Vor⸗ 
wuͤrfen uͤberhaͤuft und angegriffen zu werden? Man 
hat mich von allen Seiten angegriffen, aber ich 
fümmere mich nicht darum, es mag nun von jener 
Seite (auf die Seite der Oppoſitlon zeigend), oder 
von dieſer hier (auf die Miniſter zeigend) kommen. 
Ich bin bereit, allen Angriffen zu widerſtehen. Ich 
dabe keinen Grund, vor dieſer Erklaͤrung zuruͤck zu 
ſchrecken (indem er ſich nach der Minifter - Seite hin⸗ 
wandte), ich habe keine Apoſtaſie zu bemaͤnteln, 
ich habe keine armſelige Ausfluͤchte noͤthig; ich 
bin nicht an einem Tage weiß, und am andern 
ſchwarz; ich bin nicht in dem einem Jahre ein prote⸗ 
ſtantiſcher Master of the rolls geweſen und in dem 
andern ein katholiſcher kord-Kanzler. (Rauſchender 
Beifall.) Nein! Ich will lieber bleiben, was ich bin, 
das beſcheidene Mitglied fuͤr Plympton, ehe ich mich 
einer ſo ſchaͤndlichen 3 aller Grundſaͤtze, einer 
ſo nledrigen, elenden und veraͤchtlichen (der Redner 


ſah dabei dem Herrn Peel ſcharf in's Geſicht) — ja 


veraͤchtlichen Apoſtaſte ſchuldig mache.“ — Der Res 
dner citirte hierauf, um ſeine Behauptungen noch mehr 
zu belegen, die eigene Rede des damaligen Sir Jobn 
Copley, worin diefer gegen Hru. Canning behauptet 
hatte, daß die katholiſche Hierarchie danach ſtrebe, das 


ihr fruͤher entriſſene Kirchengut wieder zu erlangen. 


„Kann ich wohl nun,“ fuhr er fort, „mit dem Namen 
eines halsſtarrigen General-Anwalds gebrandmarkt 
werden, wenn der Master of the rolls eine ſo entſchie⸗ 
dene Oppoſition kund that, und zwar eine Oppofition, 
die nicht etwa auf die Spitzfuͤndigkeſt meines ſehr 
ehrenwerthen Freundes (Hrn. Peel), ſondern auf die 
eigene klare Ueberzeugung begruͤndet war? Und hat 
nicht felbft mein ſehr ehrenwerther Freund erſt noch 
kuͤrzlich von der Gefahr geſprochen, welcher die Kirche 
dadurch ausgeſetzt jſt? — Ich habe dieſe hoͤchſt merk⸗ 
wuͤrdige Bill genau durchgeleſen und den Stand der 
Frage naͤher unterſucht. Ich habe gefunden, daß zu 
allen Zeiten von Sicherheiten fuͤr die Kirche die Nede 


— 


u — 


— 


als Herr Canning, Lord 
Plunkett ſowohl, als das ehrenwerthe Mitglled für, 
Weſtminiſter (Hr. Hobhouſe), Alle haben von Sicher⸗ 
heiten geredet — nichts davon iſt aber in der vorlie⸗ 
genden Bill zu finden. Mein ſehr ehrenwerther 
reund (Herr Peel) hat geſagt, die Stroͤmung breche 
ber uns herein, ich aber behaupte, daß ſie von uns 
ausgeht. Die Stellung, welche ich einnehme, habe 
ich nicht meinem ehrenwerthen Freunde zu verdanken, 
aber ſelbſt wenn es der Fall wäre, mußte ich ihm doch in 
Allem, was er für die vorliegende Maaß regel ſagt, widers 
ſprechen. Er hat 8 N 
Zuneigung auswaͤrtiger Mächte gewinnen. Guter 
Gott! Wann hat es wohl eine Zeit gegeben, in wel⸗ 
cher England durch auswaͤrtige, und namentlich fran⸗ 
zoͤſiſche Zuneigung etwas gewonnen hat? Etwa da⸗ 
mals, als England mit feinen amerikaniſchen Colonieen 
im Streite war? Oder, worin beſtand jene Franzoͤſi⸗ 
ſche Zuneigung, als die Schlacht von Boyne gekaͤmpft 
wurde, und als der Praͤtendent ſich unſeren Küften 
nahte? Seit dem, und noch in neuerer Zeit, als die 
revolutionairen Princlplen im Schwunge waren, und 
in England darüber discutirt wurde, ob man die 
Conſtitution liberaliſiren ſolle, hat die damalige Jaco⸗ 
biniſche Regierung Frankreichs dieſelbe Zuneigung 
für England bewährt." — Der Redner fagte welter⸗ 
bin, daß, anſtatt mit der Maaßregel uͤbereinzuſtim⸗ 
men, von 20 Einwohnern dieſes Landes 19 Immer ges 
gen dieſelbe feyen; eine fcandalöfe Lüge, elne veraͤcht⸗ 
liche Beleidiguag aller Volks⸗Gefuͤdle müßte man es 
nennen, wenn man von der Bill hörte, fie ſey eine 
Maaßregel der Eintracht; Chöre!) darum haͤtten auch 
die Miniſter ſich ſehr wohl in Acht genommen, das 
Wort „Eintracht“ bei der Abfaſſung der Bill zu ge⸗ 
brauchen; dagegen ſcheine aus der Thron⸗Rede her⸗ 
vorzugehen, daß es ihre Abſicht ſey, die Maaßregel, 
was es auch koſten möge, durchzufuͤhren. „Fern iſt 
es von mir,“ fagte er weiterhin, „mich über den Zus 
ſtand Irlands auszulaſſen. (Belfall von der Oppoſi⸗ 
tion.) Nun, ich will auf dieſen Beifall antworten. 
(Hört und Gelächter.) Wenn nämlich die Herren 
glauben, daß ich dieſen Theil der Frage gern vermei⸗ 
den moͤchte, weil ich nicht im Stande bin, etwas dar⸗ 
uͤber zu fagen, fo irren fie ſich. Die Thron⸗Rede hat 
den Rath ertheilt, man ſolle den ganzen Zuſtand Ir⸗ 
lands erwaͤgen. (Hoͤrt!) Iſt das nun geſchehen? 
Darum will ich auch nicht ſprechen daruͤber — nicht 
weil es mir an der Faͤthigkeit dazu fehlt, ſondern weil 
es nicht mehr mit der Vollſtaͤndigkeit geſchehen kann, 
die Se. Maj. in der Thron⸗Rede empfohlen haben. 
Hätten die Miniſter dieſe Empfehlung befolgt, fo würs 
den fie nicht, nach einer 7taͤgigen Anzelge, gleich mit 
elner foͤrmlichen Emancipatlons⸗Bill bei uns erſchienen 
ſeyn, ſie wuͤrden erſt ein Comité befragt und den ganzen 
innern Zuſtand Irlands genau unterſucht haben, anſtatt, 
wie ſie es jetzt thun, m 
net, eine haſtig ergr 


war. Herr Pitt ſowohl 


iffene Maaßregel eben fo hastig 


geſagt, wir wuͤrden dadurch in der 


it einem ſogenannten einigen Cabi⸗ 
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durchſetzen zu wollen. Niemals hat ein Verfahren 
ſtatt gefunden, wie das gegenwaͤrtige, niemals ward 
in den Chroniken dieſes Landes irgend etwas dem Aehn⸗ 
liches „aut simile aut secundum“ berichtet. In 


den Luſtſplelen Shakeſpeare's findet ſich ein aͤhnlicher 


Stimm⸗ und Partheiführer, Namens Sir John Fall⸗ 
ſtaff, und dieſen ſcheint ſich mein ſehr ehrenwerkher 
Freund (Hr. Peel) zum Muſter genommen zu haben. 
So lange er naͤmlich in einer Minoritaͤt von 6 ſich be⸗ 
fand, ſagte der ſehr ehrenwerthe Herr: „„Nein, ich 
werde nicht mit dem zerlumpten Regiment nach Co⸗ 
ventry marſchiren (kautes Gelächter); ich mar ſchiere 
nicht mit dieſen Schurken. Ich werde meinen eigenen 
Weg gehen und wiewohl das Regiment nicht aufgeloͤſt 
iſt, will ich doch feine Sache verlaſſen.“ “ Iſt aber 
auch nun unfere Sache von ihren 1 verlaſſen, 
ſo iſt ſie deshalb doch noch nicht aufgegeben und wird 
es hoffentlich auch nie werden. (Hört!) Leid thut es 
mir, daß die alte und wuͤrdige proteſtantiſche Firma: 
„Peel und Comp.“ jetzt aufgelöft iſt (Gelächter); denn 
es war ein gutes Haus und hatte 400 beſtaͤndige und 
eben ſo achtungswerthe Kundleute, als das Bankhaus 
ſelber war. Unter welcher neuen Firma werden nun 
die Geſchaͤfte welter gefuͤhrt werden? Sollen wir ſie 
Chandos, Knatchbull, oder Bankes u. Comp. nennen? 
(Gelaͤchter) — ich weiß es in der That nicht.“ — 
er 5 (Beſchluß folgt.) 

Der Graf von Winchelſea hatte im Standard einen 
Brief bekannt gemacht, in welchem er erklaͤrte, daß er 
nicht mehr zu dem Fond Behufs der Errichtung des 
Koͤnigs⸗Collegiums beitragen würde; wobei er zu⸗ 
gleich bemerkte, daß er bei ſeiner fruͤheren Unterzeich⸗ 
nung dem Deifpiele des Herzogs von Wellington ge⸗ 
folgt ſey, jetzt aber glaube, Letzterer habe nur des⸗ 
halb unterſchrieben, um die Nation über feine Abſich⸗ 
ten in Bezug auf die Katholiken zu taͤuſchen. Als der 
Herzog von dieſem Briefe Kenntniß erhielt, forderte 
er den Grafen zu einer Erflärung auf, indem er ihm 
zu gleicher Zeit bemerkbar machte, daß es ihm natuͤr⸗ 
lich frei ſtaͤnde, dem befagten Collegium eine Unter⸗ 
ſtͤͤtzung zu entziehen, daß er aber, indem er dies thue, 
nicht behaupten duͤrfe, daß er (der Herzog) ſich den 
Unterzeichnern aus entehrenden und ſtraͤflichen Bewe⸗ 
gungs⸗Gruͤnden angeſchloſſen habe. Da der Graf die 
verlangte Erklarung verweigerte, ſo begab ſich der 
Herzog mit Sir H. Hardinge, als Zeugen, heute früß 
um 8 Uhr nach Batterſea; einige Minuten ſpaͤter er⸗ 
ſchien der Graf d. Wi helſea mit dem Grafen Fal⸗ 
mouth, als Zeugen. Der Herzog ſchoß zuerſt und 
fehlte; darauf feuerte der Graf ſeine Piſtole in die 
Luft. Jetzt trat der Graf Falmouth hinzu und veran⸗ 
laßte, daß vom Grafen Winchelſea eine Erklaͤrung 
unterzeichnet ward, in welcher er bedauert, die Aeuße⸗ 
rung, über welche der Herzog ſich beklagt hatze, ſo 
2 00 41 e gebracht zu haben; 
auch verpflichtete er Graf, dieſe Erklaͤrung i 
den Standard einrücken zu laſſen. 7 5 > 


— ih = 


Nach einem Privatſchreiben aus Plymouth war 


die fo eben daſelbſt angelangte Goelette „Camilla“, beim 


gangenen engliſchen Geſchwader und einer zu demſel⸗ 
den geſtoßenen franzoͤſtſchen Flottille begegnet, welche 
beide beſtimmt ſind eine Expedition zu erwarten, die 
von Braſtlien kommen ſollte, um Truppen in Portu⸗ 
gal zu landen. f x 
Der Courier bemerkt mit Hinſicht auf die aus Rio⸗ 
Janeiro eingegangenen Nachrichten von der Audienz, 
welche die portugiefifche Deputation bei dem Kalſer 


Cap Vert, einem vor fuͤnf Wochen von Malta . 


von Braſilien gehabt, daß man dem unverzuͤglichen 


Erſcheinen einer Kriegs⸗Erklaͤrung gegen Dom Miguel 
entgegen ſebe. s 

Von Plymouth ſchreibt man, daß vor einigen Tagen 
ein daͤniſches Schiff mit ungefähr 200 porkugiefifchen 
Fluͤchtlingen nach Rio-Janeiro unter Segel gegangen 
ſey. In Kurzem werden wieder zwei portugieſiſche 
Briggs mit 200 Portugieſen von Plymouth nach Rio 


ſegeln, wonach in erſterem Hafen nur noch ungefaͤhr 


400 portugieſiſche Flüchtlinge zuruͤckbleiben. 
Geſtern find zun erſtenmale die Poltgel-Agenten in 

ihrer neue Uniform erfchtenen; dieſe Einrichtung des 

Hrn. von Velleyme hat den beſten Eindruck auf das 


Publikum gemacht, dem die Polizei bisher vorzäglich 


deshalb fo gehaͤſſig erſchien, weil ſie es in einer Art 
von Verkeppung hinterliſtig belauſchte, ſtatt offen für 
die allgemeine Sicherheit zu ſorgen. a 
Unter den Gegenſtaͤnden, die kurzlich für Rechnung 
des entwichenen Rowland Stephenſon oͤffentlich ver⸗ 
kauft wurden, befand ſich auch ein unter dem Namen 
Sbakeſpear⸗Seſſel bekannter Armſeſſel, den einſt die 
Buͤrgerſchaft von Stratford⸗upon⸗Avon dem berühm⸗ 
ten Garrick als einen Beweis ihrer Hochachtung ge⸗ 
ſchenkt batte. Der Seſſel iſt mit vortrefflich gearbei⸗ 
tetem Schnitzwerk nach Hogarths Zeichnungen ver⸗ 
ziert, und hat in der Mitte der Ruͤcklehne ein ovales 
Medaillon Shakeſpeare's von Hogarth ſelbſt geſchnitzt, 
und zwar aus dem Holze eines von dem großen Dich⸗ 


ter eigenhaͤndig gepflanzten Maulbeerbaumes. Diefer 


Seſſel ward für 100 Guineen das Eigenthum eines 
biefigen Kaufmanns. Herr Stephenſon hatte ibn 
vor 9 Jahren aus dem Rachlaß von Garricks Wittwe 
für 145 Pfd. 8 Shill. gekauft. 


> R u 5 I an d. a 
St. Petersburg, vom 19. Maͤrz. — Se. Maj. 
baben geruhet, die dlama menen Inſignien des St. 
Annen⸗Ordens erſter Klaſſe dem Generals Lieutenant 


Fuͤrſten Dadian von Mingrellen, als Belohnung ſei⸗ 


nes ausgezeichneten Benehmens bei der Einnahme der 
Feſtung Pont, zu erthellen. 

Am 19. November vorigen Jahres fand man in 

dem Dorf Murſino nahe bei Ekatherinenburg, iu den 


bekannten Aquamarin⸗ und Amethyſt- Bergwerken, 


nicht gemeldet. 


f . a 8 
einen criſtalliſirten orientaliſchen Aquamarin von grüͤ⸗ 


ner Farbe, der 32 Werſchock lang, 64 Werſchock 


dick, und 6 Pfund 1x Solotnik ſchwer iM). Sehr 


bemerkenswerth iſt dieſer Cryſtall feiner Farbe, ſeiner 


Reinheit und feiner ausgezeichneten Größe wegen. 
Es iſt uͤbrigens das erſte Mal, daß man im Ural⸗Ge⸗ 
birge ein fo ſeltenes Stuͤck gefunden hat. Die Natur 


felbſt hatte die Stelle, wo man dleſen Aquamarin bes 
merkte, ausgeſchmuͤckt; er befand ſich mitten in gro⸗ 


en criſtalliſirten Quarzen von dunkler Farbe, dle ein 
über ihn aus gelben Feldſpath⸗Eriſtallen gebildetes, 
und mit kleinen glänzenden ſchwarzen Schirlſtuͤcken 
und mit Marienglas überſaͤetes Gewölbe zu unter⸗ 


ſtuͤtzen ſchienen. 


—— — —ęU—ñ——§—ð— —— ͥͤ ͤũ..—— 


M IS De Fein 
Privatbriefe aus St. Petersburg melden, J. M. 
die Kalſerin Alexandra wuͤrden zu Ende naͤchſten Mo⸗ 
nats jene Reſidenz verlaſſen und zu Kaliſch mit ihrem 
Allerdurchlauchtigſten Vater zuſammentreffen, wohin 


ſich auch Se. Maj. der Kaiſer Nicolaus auf einige 


Tage von Warſchau aus begeben duͤrften. Ob J. M. 

die Kalſerin ſich ſpaͤterhin von Kallſch Über Warſchau 

nach Berlin, zur Vermaͤhlung ihres erlauchten Bru⸗ 

ders, begeben werden, wird in oberwaͤhnten Briefen 
i Hamb. Zelt.) 


Die Koͤnigl. Akademie der Künfte hat in ihren Ver⸗ 
ſammlungen vom 29ſten November und 13ten Decem⸗ 
ber v. J. 1) den Formeret⸗Vorſteher in der Berliner 


Koͤnigl. Erfengießerei, Daniel Gruͤttner aus Schoͤn⸗ 
feld bei Brieg, wegen feiner, Gefchieflichkeie im Groß⸗ 


formen, wovon er, außer bei vielen andern Gelegen⸗ 

heiten, zuletzt durch die Formung und den Guß der 

koloſſalen Pferdebaͤndiger für das hieſige Königliche 
Mufeum einen ausgezeichneten Beweis gegeben; 2) 
den Formerei⸗Vorſteher in der hieſigen Königlichen 
Eiſengießerei, Jobann Friedrich Gottlieb Muͤller aus 
Berlin, wegen feiner ausgezeichneten Geſchicklichkeit 


in der Kleinformerei und im Formen von Bijouterien, 


welche die von ihm modellirten urd gegoffenen Kunſt⸗ 


werke auf der letzten Kunſtausſtellung bekundeten; 


3) den Bronzegießer Heinrich Hopfgarten in Berlin, 
wegen ausgezeichneter Geſchickuchkeit in ſeinem Fache, 
indem unter andern auch die für Halle beſtimmte 
Gruppe Franke 's mit zwei neben ihm ſtebenden Kin⸗ 
dern von ihm gegoſſen worden 4) den Inhaber einer 


hieſigen Bijouterle⸗ und Eifengußwaaren⸗Fabrik, 


Simeon Peter Devaranne aus Berlin, wegen eines 
nach einem Gemälde von David von ihm boſſirten Re⸗ 
lief Modells in Wachs, des ciſelirten Metallguſfes 
und anderer der Akademie vorgelegten Arbeiten, zu 
ihren akademiſchen Kuͤnſtlern erwaͤhlt und ih⸗ 
nen die Patente als ſolche aus fertigen laſſen. 


Beilage 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Juͤngſt kam ein Engländer zu Mailand an und ſchickte 
feinen Paß dem Polizeidirektor zu, auf daß er denſelben 
viſtren moͤchte. Der Direktor that es, jedoch mit der 
Bemerkung, daß der Reiſende Malland bins 


nen 24 Stupden zu verlaſſen babe. 
der engliſche Conſul, dem man hierauf den Paß zu⸗ 
ſtellte, dieſe Worte las, fchrieb er darunter: „Herr 
* wird in Mailand bleiben, fo lange es 


ibm beliebt“, und verſah dieſe Anmerkung mit 


ſeiner Unterſchrift. Man fuͤgt binzu, daß der Conſul 

ſeinen Landsmann bat, wenn er nichts zu verſaͤumen 

haͤtte, noch 

zu gebrauchen. (,Fried.⸗ u. Kr.⸗Copr.) 

— —— äAũꝶ4-œ- —— — 
i Entbindungs „Anzeigen. 


Die am 29. Maͤrz fruͤh um 4 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Futbindung feiner Frau von einem muntern Mädchen, 


veehrt ſich ſeluen entfernten Verwandten und Freun⸗ 


den ergebenſt anzuzeigen: 5 
Knulegnitz bei Luͤben den 29. Märg1829. , 
Der Hauptmann Richter auf Kniegnitz. 


Am kſten d. wurde meine gute Frau, Emilie geb. 
Schilte, von einem geſunden Knaben, zwar ſehr 
ſchwer, jedoch glücklich entbunden.. 

Zobten den 2. April 1829. f 

0 Dr. Loschaty, prakt. Arzt ze. 


DSodes Ane lg e n. — 


Heute fruͤh um 4 Uhr wurde mir durch das Schar 
lachſieber mein geliebter alteſter Sohn Eugen in 
ſeinem ſechſten Lebensjahre entriſſen. Dies zeige lch 
mit der innigſten Betruͤbniß meinen verehrten Ver⸗ 
wandten und Freunden ganz ergebenſt an. 215 
0 Alt⸗Raubten den 30. März 1829. 

ix . v. Schweinitz. 


Geſtern Abend gegen 10 uhr entſchlief unſere ge⸗ 
liebte Tochter und Schweſter Wilhelmine; ihre 
tlef gebeugte Mutter und Schweſter bitten um ſtille 
Theilnahme zur Schonung ihres namenloſen und ge⸗ 
rechten Schmerzes. x re 
Ober⸗Stephansdorf den 2. April ıgag, 2 
verw. Gräfin v. Bothmer, geb. Gräfin 
v. Schweinitz. 7 
Amalaſuntha, Graͤftn v. Bothmer. 


” 


ee 


Als. 


einige Tage in Mafland zu verweilen, 
um zu ſehen, ob dle Polizei es wagen würde, Gewalt 


Auna Maria Buͤttner, geb. Scholz, 
als Wittwe. SR 
Carl Büttner, Koͤnigl. Ober⸗ > 

Landes⸗Gerichts⸗Kanzelllſt, 
Julie Jacobi, geb. Büttner, 
Eduard Büttner, Agent, 
Guſtab Buͤttner, Koͤnigl. Res 

glerungs⸗Conducteur, 5 { 
Henriette Büttner, geborne 


Kloſe, — 
Wilhelm Jacobi, Koͤnigl. 


als 
Kinder. 


als 


Ober Landes- Gerichts- Schwieger⸗ 
Kanzelliſt, kinder. 

Dorothea Büttner, geborne * 
Gotthard, 


und 8 Enkelkinder, 


Allen unſern geehrten Freunden und Verwandten 
zeigen wir ergebenſt an: daß uns geſtern früh um 
4 auf 4 Uhr der Tod unſere innigſt geliebte Tochter 


. 


und einziges Kind Bertha, in einem Alter von 


31 Wochen 3 Tagen, an den Roͤtheln raubte. Von 
der aufrichtigen Theilnahme unſerer geehrten Freunde 
und Verwandten uͤberzeugt, bitten wir unſern Schmerz 
mit Belleids⸗Bezeigungen nicht zu vermehren. 
Sulau den ten April 1829. Sl 
Der Brauermeiſter Carl Hepder, nebſt Frau, 
geborne Fleiſcher. l 


TCCFCCCCC 
Sonnabend den 4ten: Der Eifer ſuͤchtige wider 
Willen. — Zum erſtenmale wiederholt: Nehmt 

euch ein Exempel daran. — Zum Beſchluß 

zum erſtenmale: Die unmoͤgliche Heirath, 

Luſtſpiel in 2 Akten. s 85 ; 
Hinderniſſe wegen kann die Oper: Die Stumme 
von Port fei erit am naͤchſten Dlenſtag den 7. Apel. 
in die Seent kommen. a 


u 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Berliner Kunſtblatt. Herausgegeben unter Mit⸗ 
wirkung der 2 
wiſſenſchaftlichen Kunſtvereins von Dr. E. H. 
Toelken. ir Jahrgang. 1828. 4. Berlin. br. 

j 7 ; 4 DHL: 8 Sgr. 
ͤchler, K., zu Polterabenden. Eine 

9 von Aneeden fuͤr Einzelne und Scenen fuͤr ge⸗ 
ſellſchaftliche Vereine mit Andeutungen uͤber die 
Koſtuͤme, Nebſt Strohkranzreden. Mit 1 Titels 
kupfer. 8. Berlin. br. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Heyde, W. G. von det, Sammlung von 
Mlniſterlal⸗ Verordnungen, bezuͤglich 
die Polizel⸗Verwaltung, in ſyſtemat. Ordnung zus 
ſammengeſtellt als Supplement zum Repertorio der 
Pollzeigeſetze und Verordnungen in den Koͤniglichen 
Preuß. Staaten. gr. 8. Magdeburg. 1 Fthlr. 

Spieker, C. W., des Herrn Abendmahl, 
ein Beicht⸗ und Communionbuch fur gebildete Chris 
ſten. zte verb. Aufl. Berlin. geh. 1 Kthlr. 

Weinhold, C. A, das Gleichgewicht der 
Bevölkerung, als Grundlage der Wohlfahrt 
der Gesellschaft und der Familien. gr. 8. Leip- 
zig. geh, 15 Sgr. 

Sicherheits Polizei. 


Steckbrief. Der unten näher ſignaliſirte Huſar, 
von der zten Eskadron des Koͤnigl. aten Huſaren⸗Regl⸗ 
ments, Namens Gottlieb Kuhnert, aus Grunau, 
Nimptſcher Kreiſes gebuͤrtig, iſt den 27ſten d. M. früh 
aus der Garniſon Ohlau zu Fuß entwichen, und fordere 
ich daher die Koͤnigl. kandraͤthlichen Aemter, Magl⸗ 

rate und Ortsbehoͤrden hierdurch auf, auf dieſen 
ene forgfältig inviglliren, im Betretungsfalle 
denſelben feſtnehmen und an das Commando des 4ten 
Hufaren⸗Regiments hier ſelbſt abliefern zu laſſen. 
Signalement. Familten⸗Name: Kuhnert; 
Vorname: Gottlieb; Geburtsort: Grunau; Kreis: 
Nimptſch; Religion: evangeliſch; Alter: 24 Jabr 
3 Monat; Groͤße: 6 Zoll; Haare: ſchwarz; Stirn: 
bedeckt; Augenbraunen: ſchwarz; Augen; blau; 
Naſe: kurz und dick; Mund: breit; Bart: ſtark; 
Zähne: vollſtaͤndig; Kinn: rund; Geſichtsbildung: 
rund; Geſichtsfarbe: geſund; Geſtalt: mittelmaͤßig; 
Sprache: deutſch. Beſondere Kennzeichen: auf dem 
rechten Backe ein mit Haaren bewachſenes kleines 
Maal, einen kleinen ſchwarzen Schnurbart. g 
Bekleldung: Einen braunen Pelz mit weißem 
Vorſtoß, gelben Plattſchnuͤren und gelben Knöpfen, 
ein paar grau tuchnen Hoſen mit ſchwarzem Lederbe⸗ 
ſatz, und rothtuchner Einſatzkante, eine braune Müge 
mit gelbem Rande, eine ſchwarztuchene Halsbinde, 
eln paar Dienſtſtlefeln obne Sporen, ein Hemde. 
Odhblau den 29. März 1829. 


In Stellvertretung: v. Hintzmann, Major, 
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der Koͤnigl. Akademie der Kuͤnſte und des 


amm⸗ 


auf 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Pupillen⸗ 
Collegii wird in Gemaͤßheit der §. 137. bis 146. 
Tit. 17. Thl. 1. des Allgemeinen Landrechts den uns 
bekannten Glaͤubigern des am kiten April 1887 zu 
Strehlen verſtorbenen Koͤnigl. Kreis⸗Steuer⸗Einneh⸗ 
mer Franz Stieff die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, mit 
der Aufforderung, ihre etwanige Anſpruͤche an dieſelbe 
binnen drei Monaten anzumelden, wiorigenfalls fie es 
ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn ſſe fünftig damit 
an jeden einzelnen Miterben, nach Verhaͤltniß ſeines 
Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau den loten Januar 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 
Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Curators der v. Po ſer ſchen 
Minorennen, Juſtiz-Commiſſions⸗Rath Gelinek, 
ſoll das dem Major v. Sack, jetzt deſſen Erben 
eiviliter, dem Gutsbeſitzer Teſche aber naturaliter 
gehörige, und wie die an der Gerichtsſtelle aus haͤn⸗ 
gende Tax- Ausfertigung nachwelſet, im Jahre 1828 
nach dem Materialſen-Werthe auf 18,093 Rthlr. 
19 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 
aber, auf 23534 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte 
Haus No. 1260. des Hypotheken⸗VBuches, neue No. 13. 
auf der Biſchofsſtraße, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtatlon verkauft werden. Demnach werden alle 
Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert 
und eingeladen: in den hiezu angeſetzten Terminen, 
den 2. April 1829 und den 4. Juni 1829, beſonders 
aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den 
sten Auguſt 1829 Vormittags um 11 Uhr, vor 
dem Herrn Juſtiz-Rathe Blumenthal, in unſerm 
e No. 1. zu erſcheinen, die beſondern 

edingungen und ‚Modalitäten der Subhaftation das 
ſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben 
und zu gewärtigen, daß demnaͤchſt, in fo fern kein 
ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt 
wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Er⸗ 
legung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmt⸗ 
lichen eingetragenen, auch der leer ausgehenden For⸗ 
derungen und zwar der letztern, ohne daß es zu dirk 
Zwecke der Produktion der Inſtrumente bedarf, ver⸗ 
fügt werden. Breslau den 16. December 1838. 

Kaoͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtatlons » Anzeige. 


In Folge Auftrags des Koͤnigl. Land- Gerichts zu 


Goͤrlitz, ſollen die zum Schönfärber Harrer ſchen 
Nachlaſſe hierſelbſt gelegenen Grundſtuͤcke, nemlich die 
sub No. 607. hierſelbſt gelegene Harrer ſche Schoͤn⸗ 
farbe nebſt Beilaß an Keſſel, Kruͤgen und Faͤrderei⸗ 
Handwerkzeuge, fo wie die sub No 24. des Scheu⸗ 
nenregifter gelegene Harrer ſche Scheune, welches 
zuſammen gerichtlich auf 1547 Rthlr. 13 Sgr. 113 Pf. 


geſchaͤtzt, binſichtlich der Schoͤnfarbe aber nur der ges 
woͤhnliche Miethsertrag, ohne Beruͤckſichtigung des 
Grundſtüͤcks als Färberet, in Anſchlag gebracht wor⸗ 
den iſt, im Wege der freiwilligen Subhaſtat ion, und 
zwar jedes derſelben einzeln, veraͤußert werden. Hler⸗ 
zu haben wir einen peremtoriſchen Termin auf den 
zoſten Juni d. J. Nachmittags 3 Uhr, an unſerer 
Gerichtsſtelle anberaumt, und wir laden zu ſelbigem 
beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige dergeſtalt ein, 
daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden, nach erfolgter 
Zuſtimmung und Genehmigung des Ha rrer ſchen 
Vormundes und der vormundſchaftlichen Behoͤrde, in 
ſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme noͤthig 
machen, der Zuſchlag erheilt werden ſoll. Etwa zu 
geſchehende Nachgebote muͤſſen bei dem Koͤnigl. Land⸗ 
gerichte in Goͤrlitz angebracht werden. Uebrigens iſt 
die Taxe beider Grundſtuͤcke zu jeder ſchicklichen Zelt 
in unſerm Geſchaͤftslocale einzuſehen. 
Lauban am 23. Maͤrz 1829. Hk 
Das Koͤnigl. Gerichts⸗Amt. 
Subhaſtations⸗ Patent. er 
Auf den Antrag eines Glaͤubigers wird die nach dem 
Nutzungsertrage auf 354 Rthlr. 20 Sgr., nach dem 
Material⸗Werthe auf 943 Rthlr. abgeſchaͤtzte Hent⸗ 
ſchelſche Windmuͤhle nebſt Zubehoͤr zu Groſen bler⸗ 
mit ſubhaſtirt, wozu die Bletungs⸗Termine auf den 
sten May, den 
den Gten July 1829 anſtehen, welches den Kauf⸗ 
luſtigen hiermit bekannt gemacht wird, mit dem Bes 
merken, daß die Taxe in hieſiger Regiſtratur nachge⸗ 
ſehen werden kann, die Verkaufsbedingungen aber in 
den Bietungs⸗Terminen werden bekannt gemacht 
werden, Leubus den 14ten März 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Jagd ⸗ Verpachtung. 
Es iſt hohen Orts beſchloſſen worden, die Jagd auf 
der⸗Feldmarck Zweihoff ohnweit Breslau auf ander⸗ 
welte 4 Jahre, als vom ıten September d. J. ab, 
bis ultimo Auguſt 1833 im Wege der oͤffentlichen Li⸗ 
citation zu verpachten. Terminus zu dieſer Verpach⸗ 
tung wird a 5 
auf den ısten April d. Jahres Vormittags 1d Uhr 
zu Breslau auf der Schmiedebruͤcke im Gaſthauſe 
zum goldenen Scepter 
anberaumt, und Pachtluſtige werden eingeladen da⸗ 
ſelbſt zu erfcheinen und nach Durchſicht der dort vorzu⸗ 
legenden Pachtbedingungen, ihr 
zu geben. Trebnitz den zrſten März 1829 
2 Der Forſt⸗Inſpector Bretſchnelder. 
Könige Schleſiſche Stamm- Schaͤferel. 
„Der Verkauf der zu entaͤußernden Widder, findet 
in dieſem Jahre mit dem Eten April anfangend, 
ſtatt. Die Thiere koͤnnen täglich in der Wolle beſehen 
werden; fie find durch Nummern bezeichnet, und die 
firirten Preiſe in den Hörnern eingebrannt. 
Panten den zoſten Maͤrz 1829. Thaer. 
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6ren Juny und peremtoriſch aber auf ° 


Geboth zu Protokoll 


Jagd ⸗ Verpachtung. 

Da die Jagd Pacht von der Herrfchaft Bank witz, 
Namslauer Kreiſes, mit dem ıflen May 1829 been⸗ 
diger iſt, fo wird zur anderweitigen neuen Verpach⸗ 
fung an den Meiftbietenden ein Termin auf den arften 
April c., als Montags früh um 11 Uhr, in der Beam⸗ 
Hear 5 11 angeſetzt, wozu alle Jagd⸗ 

e 85 efer Jagd⸗Pacht geneigt 
durch Öffentlich A Ne And, ie 

Namslau den Zofien März 1829. I, 

F. v. Ohlen, interim. landſchaftl. Curator 
der Herrſchaft Bankwitz. 


f Anzeige. rn 
Ungedoͤrrter weißer und rother Kirefaamen von 
letzter Erndte, wie auch ſehr ſchoͤner Abgang von beis 
den Sorten iſt zu haben Nro. 17. am Ringe eine 
Treppe doch. . 


BEDEUTEN ; 
Das Dominium Alt» Schliefa hat noch ganz guten 
unberegneten Hafer zu Saamen abzulaffen; fo wie 
auch mit Koͤrnern gefütterte fette Schoͤpſfe. 
| Verkaufs ⸗ Anzeige Sr, 
Fuͤnf hundert Sack Kartoffeln ſind bei dem Dom. 
Pr : f 8 witz Breslauer Kreiſes, A 9 Sgr. pro Sack, 
zu haben. 2 


„ Warnung. ; 
Da ich alle meine Beduͤrfniſſe ſtets baar bezahle, 
warne ich Jeden, auf meinen Namen Sachen odee 
Werth zu borgen, da ich Niemandem Etwas wieder 
erſtatte. verwittw. Schindler geb. Heyn. 


8 Liter ariſche Anzelgen. 
In der Ernfifchen Buchhandlung in Quedlinburg 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau bei W. G. Korn und andern daſigen Buche 
handlungen zu haben: 
Knallerbſen und Feuerraͤder 
oder du ſollſt und mußt lachen. 
Eine Sammlung luſtiger Einfälle, Anekdoten 
- und Satyren. x 
Nebſt elnem kleinem fatprifhen 
f Woͤrter buche. 
Herausgegeben von A. Henning. 
b f Preis: 15 Sgr. 1 


So eben iſt bei mir erſchienen und in alen Buch⸗ 


handlungen (in Breslau in der W. G. Korn ſchen) 
zu erhalten: N 


Sartoriug (A. von), Erzählungen. J. Die 
Werber. II. Der Student. III. Die Harfen⸗ 
ſpielerin. 8. 204 Bogen auf feinem Oruckpa⸗ 


pier. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Leipzig den 14. Februar 1829. 
i F. A. Brockhaus. 


/ 


— 


Pariſer Patent⸗Strohhuͤte fur Damen. 


Die neueſte und herr ſchendſte Mode, wo⸗ 


1 der Frankfurter Meſſe in denen erſteu, empfehle ich den 
W 1 140 i aupt⸗ aͤhnlichem Preiſe rauchen. 


zwei Tagen alles für dle Reſidenz⸗ and 2 
Seu Preußens aufgekauft wurde, habe ich neue 
Sendungen erhalten und empfehle dieſelben wegen 
ihrer Leichtigkeit und Schönheit beſtens. 
RNuͤckart, Strohhut-Fabrifant. aus Berlin und 

Leipzig, in Breslau im goldnen Baum 
am Ringe. n 


A 


a en z ee e. 7 
J. J. Konde, vorraus C. G. Langenberg, 
Strohbdutfabrikant iv Breslau (am großen Ringe an 
der Seite des Neſchmarkts im halben Monde No. 51.) 
empfiebic ſich einem hohen Adel und hochzuverehren⸗ 
den Publikum mit einem geſchmackvollen Waaren⸗ 
Lager der neueſten Fagon in Strohhuͤten, italienl⸗ 
ſchen achten Florentiner Damen⸗, Maͤdchen⸗ und 
Kinderhuͤten, wie auch ollen Sorten Blumen. Auch 
werden alle Arten Strohhuͤte zum Waſchen und in 
mehreren Farben zum Faͤrben angenommen und nach 
der neueſten Fagon geſchnitcen. Mad 
chen angenommen, welche das Putzmachen gruͤndlich 
erlernen wollen. 5 7 f Piz 
D SED ET EIRERNSER 
Minerva⸗Canaſter à 20 Sgr. und Canaſter 
No. I. in gelben Paketen à K Rthlr., beide Sorten 
von Quandt & Mangels dorf in Leipzig, 
offerirt C. F. Wieliſch sen, 
Ohlauer⸗Straße No. 12. (3 Hechten gegenuͤbet.) 


Wiener ſeidene Locken. 

ala Neige in e 1 re 6055 und 

die Asuptfacde) billig — wohlfeil, bei 

5 PR Rückart aus Berlin und Leipzig, 

5 In Breslau im golduen Baum. 

Ganz aͤchte Muller⸗Doſen 

mit und ohne Gemaͤlde, erhielten wir ſo eben in groͤß⸗ 

ter Auswahl, und koͤnnen ſolche ihrer beſondern 

Schoͤnheit und ſehr wohlfeilen Preiſe wegen, ganz 

beſonders ane mpfehle n 
i Huͤbner de Sohn 

dicht neben 


der Apotheke zum goldnen Hirſch 
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TIER 
das Pfund zu 4 Sgr., in /, 1½% und J Packeten, 


Auch werden Mäb 


— 
— 


denjenigen, welche Taback zu dieſem oder 
Jeder reſp. Käufer, wird ſich überzeugen, daß bei 
dieſer Sorte alles angewandt wurde, um dieſelbe mlt 
Recht empfehlen zu können. . 9 
e , G. Dahleke, 
Raeeuſcheſtraſſe No. 6% in der goldnen Roſe, der 
„ Baäͤttner Straße gegenuͤber. 5 
RR ee e eee eee e 
Grosse holländische Austern in Schaalen er- 
hielt mit letzter Post und offerirt billigst 
8 e e Friedrich Walter, 
am Ringe No. 40. im schwarzen Kreuz. 
EFT „ 
Friſchen marinirten Lachs à 10 Sgr. das 
Pfund, erhielt mit letzter Poſ t 
mein WViellſch sen, ; 
DOhlauer⸗Straße No. 12. (3 Hechten gegenüber.) 
0 
Eine Wohnung von 4 Stuben und Beigelaß, im 
erſten Stock, iſt Term. Johanni a. c. zu vermiethen, 
Eliſabethſtraße No. 3; das Nähere im Tuch⸗Gewoͤlbe. 
„ Anugek e m mene Fremde. 
Ih den z Bergen: Hr. Hagemann, Amtsrath, von 
Herruſtadt; Hr. Falk, Paſtor, von Metſchkau. — Im gold⸗ 
nen Schwerdt; Hr. Hoͤnemann, Kaufm., von Magde⸗ 
905 Hr. Weiberg, Kaufman, von Elberfeld; Hr. Baron 
v. Zedlitz, Andeath, von Wohlau. — In gold ten Zer⸗ 
ter.? Hr. Baron v. Obernitz, von Maanınz Hr. Mora we, 
Dr. M., von Trebnitz; Hr. Wynder, Ober⸗Höf⸗ Prediger, som 
Varſchau. — Im blauen Hirſch: Frag Lındrasbin don 
Tſchirſchki, Fräulein von Arnſtaͤdt, beide den Brieg; Here 
oͤnberg, Kaufmann, von Berl, — Im göldneu 
Baum: Frau Gräfin v. Schweinitz, von Berghof; Hr. Als 
brecht, Gutsbeſ., von Heidersdorff; Hr. Scheibs, Kaufmann, 
von Bojanowe. — Inu 2 goldnen Löwen: Hr. Ar ene, 
Apotdeker, von Gleiwiß; Hr. Schweitzer, Kaufmann, von 
Neiſſe; Hk. Sachs, Kaufm., von Neustadt. — Im rothen 
Löwen? Hr. Diering, Kaufmann, von Kreiſburg; Herr 
795 5 Gutsbeſ, von Tſchammendorf; Hr. Frey, Kaufmann, 


von Wartenberg. — In der Neiſſer Herberge: Here 
Schmeer, Hr, Preuß, Kaufleute, von Troppau. — Im 
PrivatLogis! Hr. Wendt, Regierungs⸗Kondukteur, don 


Kroſſen, heilige Geiſtſtr. No. 18 1 Hr. o. 


N a eibnitz, vou Louis 
dorf, Hümmerei Nro. so; Hr. Engelmann a if? 


„ Juſtiz⸗Commiſ⸗ 


No. 43, ohuweit der Schmiebebruͤcke fionssRath, von Neiſſe, an der Kreuzkitche No. 5, . 
Getreide- Prels in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 2. April 1829. . 

5 Hoͤchſter: ilk!!! Niedrig ſter; 
Weitzen 2 Kthlr. 5 Sgr. ⸗ f., — 1 Rthlr. 28 Sgr. pf. — 1 Kthlr. 21 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 3 Sgr. „ BE) — Athlr. 28 Sgr. Pf. — „ FTthlr. 23 Sgr. ⸗ Pf. 
Ger ſte „Rthlr. 28 Sgr. 6 Pf. — Athlr. 28 Sen 77 Pf. — „ Atblr. 27 Sgr. 6 Pf. 
Hafer „Fehlt. 24 Sgr. „ pf. — Ahl. 20 Sgr. 3 Pf. — Fthlr. 18 Sgr. 6 Pf. 


Dieſe Zeitung erscheint (mit Auswahme der Sch und Feßktage) taglich, im, Verlage der Wilhelm Grrtiih 
5 s Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnjgl. Poſtäͤmtern zu haben. a RE 
N Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. e e en 


